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Kreis-Wlatt.
Sonnabend den 9. November

Bekanntmachungen.
Der Niedergang der Jagd auf Rebhühner wird für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg in dieſem Jahre auf Sonnabend den

9. Rovember feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 28. October 1878.

Der Bezirksrath zu Merſeburg.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Fleiſchermeiſter Karl Friedrich Ritter in Porritz als Ortsrichter, die Gutsbeſitzer Karl Fran

Kitze und Friedrich Karl Sperling in Kauern, ſowie der Gutsbeſitzer Friedrich Guſtav Schum mer in Keuſchberg, als Gerichtsſchöppen von
mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg den 1. November 1878.
Der Königliche Landrath.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt 2c. in der alten Kiesgrube an der

Clobigkauerſtraße wird hierdurch verboten.
Merſeburg, den 6. November 1878.

Die Polizei Verwaltung.
Mehrere Centner Potſterwerg hat billig im Ganzen und einzeln ab

zulaſſen Hartwig, Nußbaum Allee Nr 3.
2 ſprungfähige Bullen verkauſt Rutergut Wallendorf.
Einen alten Kanon oder Tiſchofen kauft

G. A. Pfeiffer ar. Ritterſtraße 14. hier.
Vier Pferde, zwei ſtarke Arbeitspferde und zwei paſſend zum Schlachten,

ſind zu verkaufen Karlſtraße 4.
Ein großes Läuferſchwein iſt zu verkaufen Vorſtadt Neumarkt,

Kranutſtraße 4.

Ein Logis mit Stube, Küche, 2 Kammern und allem Zubehör iſt
zu Neujahr zu beziehen Johannisſtraße Nr. 10.

Auch iſt daſelbſt ein ſchöner Boxer mit Doppelnaſe zu verkaufen.

Ein Logis
im Preiſe von 40 Thlr. iſt an ruhige Leute zu vermiethen und Neujahr
oder Oſtern zu beziehen Grüneſtraße Nr. 5.

Ein Parterre Logis zum Preiſe von 11 Thlr. iſt zum 1. Januar
zu beziehen Sand Nr. 19

Die erſte Etage in dem Wohnhauſe Marienſtraße Nr. 1., be
ſtehend aus 8 Stuben, Dienerſtube, 5 Kammern, Küche und Zubehör
iſt durch Verſetzung des jetzigen Miethers anderweitig zu vermiethen und
Neujahr oder Oſtern 1879 zu beziehen.

B. Giebenrath.

Den Empfang einer neuen Lowry direct be-
zogenen Mürnberger Bieres zeige hierdurch
ergebenſt an und empfehle ſolches als etwas ganz
Vorzügliches.

Da mein Flaſchenbier immer mehr Abſatz
findet, bitte die leeren Flaſchen gleich wieder zurückzu

ſenden. h Jei ßring,
Bair. Bier-Niederlage.

Novität.Bruſtkranke finden in dem ſoeben erſchienenen Buche „Die Bruſt und
Lungenkrankheiten“, practiſche Rathſchläge zur Heilung auch wenn das Uebel
chroniſch oder weit vorgeſchritten iſt. Das allen Bruſt und Lungenkranken an
elegentlichft zu empfehlende Buch iſt vorräthig in Fried. Stollberg's Buchdis in Merſeburg und kann gegen 60 Pf. in Briefmarken franco bezogen

werden.

e ertige Sophas v. 12 Thlr. an beiS s ß z Bernharcdt.
Für Zuckerrüben auf Lieferung p. Campagne 1879/80

zahlen bis 15. November einſchließlich M. 1,10 und von
da ab M. 1,20 p. 50 Ko. franeco Fabrik, geben 30
Diffuſionsrückſtände retour und liefern p. Morgen 5 Ko.
RNübenſamen gratis.

Herr Commiſſionair Scheibe hier iſt von uns zu Ab-
ſchlüſſen unter vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen
von v. Merkel G. Co.

von Helldorff.
S

Einem geehrten Publikum Merſeburgs die er
gebene Anzeige, daß ich von heute ab

Hausschlachten
zu jeder Tageszeit übernehme. Für pünktliche und prompte Bedienung

wird geſorgt. Oswald Eichhof, Fleiſchermſtr.,
Nußhbaumallee 3.

Geschäfts-Eröffnung.
Hierdurch zeig ich ergebenſt an, daß ich in Fährendorf ein

Mürschner-Geschäft
eröffnet habe.

Pelze, Mützen u. dgl., ſowie alte Pelzſachen werden
ſchnell und billig gefertigt bei Louis Becker

in FJährendorf.

Die Pasta bewährt sich als ein vorzüg-
lich Iinderndes Mittel bei katarrhalischen Affee-
tionen und chronischen Brustleiden.

Die Zusammensetzung der Pasta ist der
Art, dass auch bei häußgem Genusse derselben
der Magen nicht gesäuert wird.

Namenszug

auf jeder 7Schachtel: 7
Merseburg: in beiden Apo-

thelken.

G hſind wieder in großer Auswahl eingetroffen bei
Max Thiele.

Sehr schönen imburger Käse

empfiehlt Max Thiele.C. Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 690 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

ſt N ch t. von I. H. Pietsch Co. in Breslauu e t Honig-Kräuter-Malzextract u, Oaramellen“).
Jeder Huſten kann höchſt gefährlich werden. Wir machen darauf aufmerkſam

Zu haben in Merſeburg bei Herrn H. Walbe Breiteſtraße.

H. F. BXIVs
empfiehlt viel Neues in geſchnitzten und polirten
Holzgegenſtänden, größere und kleinere Sachen,
Leder-, Marmor und anderen Waaren, ſowie für
Spritz- und Malerei. An vielen der Waaren iſt
Stickerei anzubringen und können die gewählten Gegen
ſtände bis zum Verſchenken bei mir ſtehen bleiben. ie
immer ſind die größeren Artikel in dem oberen Zimmer
des Hauſes ausgeſtellt, und hält ſolches beſtens em

pfohlen d. O.
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WinterPaletots
in den neuen Mostcara r und M o u So en ſind in reichhaltiger Auswabl am Lager.

Winter- Paletots
in Diagonal und Double elegant garnirt, von I5 Mark ab, empfiehlt

Merſeburg, im November 1878. F. Schöntficocntt.
Preußiſche Landes- Induſtrie-Lotterie.

Ziehung am 13. November 1878.
(Vierzehnter Jahrgang.)

Gewinne:A. 1 Gewinn l Hebiliar, nämlich Werth. Summe.
1 Divan mit Wollstoffbezug,

S korbianoforteboe id. 211 Sophatisch mit Schnitzwerk, 2029 2020.

I Pianoforte id.1 Sophateppich.

B. 1 Gewinn l Pianoforte v. Jacaranda 720 1720
C. 1 Gewinn I Vobiliar, nämlich

1 Sopha mit Wollstoffbezug,2 I ahnstuhjo, id. 536 336
1 Sophatisch,
1 Teppich.

D. 5Gewinne: I gold. Remontoire (I4kar. repassirt 40 700
E. 6 Gewinne: I Rezulator mit Federzug und

Scilagwerk. 55 330F. A Gewinne: I Hauser Teschin Gewehr. 49 1398
G. 46 Gewinne: I silb. Vorlegelöffel (Geh 750 Gr.) 38 6598
H. 5 Gewinne: I Serviertisch von Eichenholz,

mit Schnitzwerk. 30 350I. 43 Gewinne: 2 silb. Esslöffel Geh. 750 Gramm). 24 1132
K. 23 Gewinne: I Stück Creas-Leinen, 33/90 em.

breit, 16 m. lang 22 616
L. 50 Gewinne: 1 Petroleum Kochapparat. 16 4A80
M. 50 Gewinne: I2 Stück G.-A.-Drellhandtücher 16 805
N. 50 Gewinne: Satz Prell-Gedecke (Handgarn)

mit 6 Servietten, 159 4A65
O. 50 Gewinne: I Regenschirm. 13 675
P. 25 Gewinne I Peckuhbr. 13 325O. 25 Gewinne: I Hausstandswaage. 11 275
R. 50 Gewinne: 1I2 Taschentächer. 9 450
M.. a.375 Gewinne, im Gesammtwerthe von 19500

Die Gewinngegenstände werden zur Beglaubigung mit dem Stempel der
Lotterie versehen und vor der Ziehung öffentlich ausgestellt und dem Ge-
winner von mir fran c o übersendet.

In spätestens 6 Wochen nach der Ziehung werden dieselben den Haupt-
agenten überliefert.

Die von dem mit der Controllirung der Ziehung r öffentlichen
Beamten bestätigten Ziehungslisten sind einige Tage nach der Ziehung bei
sämmtlichen Collecteuren gratis zu bekommen.

Flensburg, den 24. Juli 1878.
Der Verwaltungserath.

Bong Schmidt Vorsitzender. Carl G. Andresen. II. Jepsen.
L. C. Kallsen. Peter J. Petersen. J. A. Groth, Direetor.

Loose I. Klasse à 75 Pf. so lange der Vorrath reicht,
empfiehlt und versendet (2uch in Briefmarken)

E. Heintze, Wittenberg, Collegienstr. 100.
fü dbetrieb bis ännig miDresch Maschinen e un denn en Hcteefte dungen
in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu

außergewöhnlich billigen Preiſen
x 2 bis 6 Längen ſchneidend welche ſichHàcksol M aschinen durch ihren leichten Gang, große Leiſtungs

fäbigkeit, ſolide und practiſcheConſtruction
die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an, frei jeder Bahnſtation

s mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot-Mäühlen alle Getreidearten Lleich gut geſchrotet
werden können ſehr leicht gehend, pr.

Wtunde 1 Ctr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Rm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht, woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Maytfarth Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a.

Achtung.
Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen Quittungen, Ceſ-

ſionen, Kauf und Pachtverträge, Teſtamente, Nachlaßinventarien und
andere ſchriftliche Arbeiten gegen billigſte Vergütung angefertigt.

Evenſo vermittele ich Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, Vergleiche
und Nachlaßtheilungen und halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen
von beweglichen und andern Sachen ab und ertheile auf Verlangen gerne
jede Auskunft in Juſtiz- und andern Sachen

Indem ich noch bewerke, daß jedes beliebige Kapital auf gute
Hypotheken durch mich Jerzrit bezogen werden kann, empfehle ich
mich noch ganz beſonders zur Einziehung von käufmännſchen und andern
Forderungen.

Mein Bürean iſt täglich, auch an Sonn und
Icttogen, von 8 Uhr Morgens bis Abends 6

hr geöffuet.
Merſeburg Breiteſtraße 13.

R. Pauly, Actuar a. D. u, gerichtl. Taxator.

Für Schuhmacher.
Mein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager echt rheiniſchen

Wildſohlleders, Waſchet, Hemlock, Fahlleder, Kalb und
anderen Ledern empfehle hierdurch aufs Beſte. Die ſämmtliche Waare
iſt nur ſolid und die Prriſe billigſt. Emil Gleye,

Lederhandlung.

Reichhaltige Auswahl aller Sorten Schäf te empfiehlt bei

billigen Preiſen die Lederhandlung vonEmil Gleye.
Rheiniſcher

Trauben Bruſthonig,
als beſtes, angenehmſtes und ſtcherſtes Huſtenmittel, viel
tauſendfach empfohlen u. A. von Autoritäten wie Dr. Rüſt, Medi-
cinalrath Dr. Freytag, Königl. Profeſſor Dr. Geſellius, Dr. Lange,
Dr. Gräfe c. 2c.

Allein echt
mit dieſer Verſchlußmarke à Flaſche 1, 1,
3 Mark zu haben in Merſeburg bei Heinrich
Schultze jun., Entenplan, in Schafſtädt bei

Herrn C. Zpel.

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

berechnet vom 1. November an
11 Mk. frei Stall,
9 50 ab Fabrik.

Schon über 20 Jahre!
iſt der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruſt Syrup das bewährteſte
und beſte Haus und Genußmittel bei allen Huſten Bruſtſchmerzen,
Heiſerkeit Verſchleimung und jedem Lungenleiden ſowie Schwindſuchts
huſten und dem Blutſpeien.

Lager bei Guſtav Lots in Merſeburg.

Gewerhbe- Verein.
Montag den 11. November, Abends 8 Uhr, im Tivoli

gemeinſame Berathung mit dem Kaufmänniſchen
Vereine über das Creditgeben.

Der Vorſtand.

Kaufmänniſcher Verein.
Montag den 11. Noveber, Abends 8 Uhr,

im Tivoli
gemeinſame Berathung mit dem Gewerbe-Verein.

TWTagesordnung:
das Creditgeben.

2) Eichungsfrage. Der Vorſtand.
Gesang Verein.Jm Tivoli Sonnabend den 9. Nov. 7 Uhr Concert der Herren

W. Meyer (Violino) aus Berlin H. Wehre (Pnfte und des Frl.
M. Wohlers (Geſang) aus Hamburg.

Karten à 1,50 M. bei Herren Wieſe und Stollberg.
Die Mitglieder des Geſang Ver ins haben Eintritt gegen Abgabe

der Mitgliedkarte. Der Vorſtand des Geſang- Vereins
Penndorfs mechaniſches Kunſttheater.

Casino zu mergeburg,
Sonntag den 10. November Nachmittags 4 Uhr I. Vorſtellung.

Kunz von Kaufungen, oder: der ſächſiſche Prinzenraub,
hiſtoriſches Ritterſchau'piel in 5 Abrheilungen.

2. Vorſtellung Abends 8 Uhr.
Kunibert von Eulenhorſt, Waierns berüchtigter Raubritter,

Schauſpiel in 5 Abtheilungen.
Hierauf perſönlich

Die kleine Schwarze,
Schwank in 1 Act.

Zu dieſen beiden Vorſtellungen einladend, bittet um recht zahlreichen

Beſuch Wittwe Penndorf aus Leipzig.
Restaurant zum Augarten.
Sonntag den 10. d. zur Klein Kiürmess Tanzmuſik z

es ladet freundlichſt ein F. Jlſemann.
2
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Merzog Christian.
Sonntag den 10. November

X Extra-Concert,gegeben von der Stadtkapelle. Anfang 72, Uhr.
J Krumbbholz, Stadtmuſikus.

Meankken ber.
Sonntag den 10 November Extra- Concert (Streichmuſik),

gegeben vom hieſigen TrompeterCorps. Anfang Abends 7 Uhr.
E Schütz. Stabst ompeter.

Raiſer WilhelmsHalle.
Sonntag d. 10. u. Montag d. 11. November 1878

Abends

2 Gaſſtſpiele
der renommirten Tyroler Alpenſänger- Geſellſchaft

J. opp aus dem Zillerthale.
(4 Damen, 2 Herren.)

Perſonen:
Frau Kopp Discant.Frl. Lina Kopp AAlt.Johanna Ortner MeigoSopran.

Toni Hauſer Sopran.
Herr J. Kopp Bariton.Seppel Kinigl Schlagtittermeiſter.

Täglich neues Programm.
Entrée: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. im Vorverkauf bei Herrn

Wieſe 60 Pf. und 40 Pf., daſelbſt iſt auch die Photographie der
Geſellſchaft zur Anſicht.

Ernſt Vogels Reſtauration.
Große Sirtiſtraße 14.

Sonnabend den 9. d M. Schlachtefest. Früh 9 Uhr
Wellfleiſch, Abends Brat und friſche Warſt, dazu ladet ſennr e ein

Fr. Wernicke's Restauration.
Sonnabend Abend von 6 Uhr an Salzknochen.

Gottſchalk's Reſtauration.
Sonnabend 9 November Schlachtetfest.

Tran MSonntag und Montag den 10. und 11. November Tanzmuſik, dazu
ladet ergebenſt ein Bauer, Collenbey.

Eine Köchin, die ihr Fach grünolich verſteht, wied bei hohem Lohn
und guter Behandlung zum 1. Januar 1879 geſucht. Anmeldungen
bei Frau Franke im goldenen Arm.

TagesOrdnung
der am 12. November d. J., Abends 8 Uhr, im Tivoli ſtattfindenden

kirchlichen Verſammlung:
Feſtſtellung des Vereins Statuts.

2) Errichtung einer Volksküche für die Geſammtſtadt.
Referenten die Herren Pfeiffer und Langer.

Merſeburg den 8. November 1878.
Das vorbereitende Comité,

J. A. Leuſchner.
Perein zur Förderung des kirchlichen Lebens auf

dem RNeumarkt.
Montag den 11. d. M., Abends 8 Uhr, im Augarten.

Frogramm: Unſere Kirche und ihre Geſchichte.
2) Der Entwurf eines Statuts des kirchlichen Vereins

für die Geſammt Stadt.
3) Der Armen Verein in unſerer Parochie.

Gäſte ſind willkommen! Der Vorſtand.
Am 21. Sonntage nach Trinitatis (den 10. November) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Martius.
Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt.
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Einſammlung der Collecte für das hieſige Waiſenhaus.
Der Nachmittags Gottesdienſt fällt aus.
Der Nachmittags Gottesdienſt fällt aus. Um 3 Uhr dagegen Beginn des

F zur Jahresfeier des Miſſions Vereins die Feſtpredigt hält Herr
ifſ Dir. aus Berlin. Texte der zu ſingenden Lieder werden an der

Kirchthür vertheilt. Um 5 Uhr findet eine Nachverſammlung im Saale des Caſino
ſtatt, zu der Jedermann hiermit geladen wird.

Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Lokales.
Die Dienstags Sitzung des Vereins zur Förderung kirchlichen Lebens

in der Gemeinde St. Maximi wurde in gewohnter Weiſe mit der
Betrachtung über ein Schriftwort eröffnet. Nachdem ſodann einige ge-
ſchäftliche Fragen erledigt worden waren, trat man in die Tagesordnung
ein, welche als hauptſächlichſte Punkte: a) die Bildung eines die ganze
Stadt Merſeburg umfaſſenden kirchlichen Vereins und b die Be

7722.

gründung von Volksküchen in Merſeburg enthielt. Zu a) wurden die
in einer ſchon vorher ſtattgefundenen, aus allen evangeliſchen Gemeinden
der Stadt zuſammengeſetzten Commiſſions Sitzung entworfenen Statuten
verleſen und nach lebhafter Discuſſion mit einigen Amendements ange
nommen. Ueber die Statuten ſelbſt wird nach der Conſtituirung des
Vereins das Näh re mitgetheilt werden. Hinſichtlich des Punktes zu
b) war man allſeitig dahin einig, daß die „Volksküchen“ bei richtiger
Einrichtung ſehr ſegensreich für die Arbeiter Bevölkerung Merſeburgs
ſein würden und daß deren baldiger Beginn daher im Jntereſſe der
letzteren nur zu wünſchen ſei. Freilich wird die erſte Einrichtung mit
einigen Koſten verbunden ſein, wegen deren Aufbringung der Wohl
thätigkeitsſinn der Einwohner Merſeburgs wird in Anſpruch genommen
werden müſſen. Auch über dieſe Angelegenheit wird ſobald dieſelbe ſich
weiter entwickelt hat eingehende Mittheilung gemacht werden.

Das Wiener Fremdenblatt Nr. 298. vom 30. October 1878 bringt
in ſeinen redactionellen Spalten folgende Notiz, die auch für uns von
Intereſſe iſt:

Der kaiſerl. königl. Hoflieferant Johann Hoff in Berlin erhielt
auch in Paris auf ſeine Mal fabrikate zwei Preismedaillen, die ſilberne
und die goldene; er iſt Ehrenmitglied der politechniſchen Societät zu
Paris. Die franzöſiſche Regierung ſchloß mit ihm durch den Miniſter
Lavalette einen Lieferungscontract ab, wonach Hoff das Malzextract
in unoeränderter Güte an das Lazareth Val de Grace zu liefern hat.
Dr. Pietra Santa verfaßte über die Hoff' ſchen Malzpräparate eine
eigene Denkſchrift, und Dr. Lavereau, der im Auftrage der Regierung
das Malzextract geprüft hatte, erklärte: Das Hoff'ſche Maljzextract iſt
dem Weine vorzu,iehen; es erhitzt nicht, aber es ſtärkt die Kranken,
e wegen der leichten Verdaulichkeit von außerordentlich hohem

erthe iſt.

Schwurgericht zu Naumburg.
Dienstag den 5. November.

1. Sache.
Der Auszügler Joh. Chriſtian Karl Krug aus Muſchwitz war wegen Unzucht

in zwei Fällen angeklagt, Es wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und der e. Krug
nach dem Antrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu einer Zuchthausſtrafe von
3 Jahren und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.

Die 2. Sache
betraf den Buchbinder Herm. Daume aus Zeitz, angeklagt wegen Nothzucht. Jn
dieſer Sache wurde ebenfalls die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen und Daume nach demAntrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren

Ehrverluſt verurtheilt.
3. Sache.

Der Colporteur Franz Georg Weckbecker aus Münſtermaifeld war angeklagt,
in 4 verſchiedenen Fällen ſich der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht zu haben. Jm
September 1878 beſchäftigte ſich derſelbe damit, für die Prange und Herzberg'ſche Buch
handlung zu Weißenfels Subſcriptionen auf literariſche Werke zu ſuchen und erhielt
dafür ein Honorar von 2, 3, auch 4 Mark. Am 25. September brachte Weckbecker
einen mit der Unterſchrift „von Bibra, Lieutenant, Zeitzerſtraße 415, d. 28./9. 78“ ver
ſehenen Beſtellſchein auf die Druckſchrift Germania von Scherr“ zu dem Proecuriſten
der Prange'ſchen Buchhandlung Siglene. Dieſem kam die Unterſchrift verdächtig vor
und zahlte er deshalb vorläufig keine Proviſion aus, ſondern ließ beim Lieutenant von
Bibra anfragen, ob er die Unterſchrift abgegeben habe. Nachdem derſelbe dies verneint
hatte, geſtand Weckbecker die Fälſchung zu.

Nachträglich ſtellte ſich heraus daß auch von denjenigen Beſtellſcheinen, welche
Weckbecker dem Buchhändler Herzberg übergeben hatte, 3 gefälſchte waren Auch in
dieſen 3 Fällen iſt Weckbecker geſtändig; er giebt als Entſchuldigungsgrund für ſeine
ſaereeLgeiſe an, daß er ſich in Folge des ſchlechten Geſchäftsganges in Noth be
unden hätte.

Auf Grund ſeines Geſtändniſſes wurde ohne Zuziehung der Geſchworenen verhandelt
und Weckbecker unter Annahme mildernder Umſtände zu einer Gefängnißſtrafe von
3 Monaten verurtheilt, wovon jedoch 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft
als verbüßt erachtet wurde.

Mittwoch den 6. November.
1. Sache.

Die unverehel. Caroline Louiſe Ludwig aus Laucha, 29 Jahr alt ſtand,
des Kindesmordes angeklagt, vor den Schranken des Gerichts. Dieſelbe war geſtändig,
am 6. September 1878 ein Kind männlichen Geſchlechts geboren und dann getödtet zu
haben. Bei ihrer erſten gerichtlichen Vernehmung hatte ſie geleugnet und erſt bei dem
zweiten Verhör, als die Kindesleiche gefunden, die That eingeſtanden.

Nach verhandelter Sache reſumirt der Vorſitzende in längerer Auseinanderſetzung
die Verhandlung und verkünden die Geſchworenen nach kurzer Berathung das Schuldig,
mildernde Umſtände werden mit 7 gegen 5 Stimmen verneint. Jn Folge dieſes
Stimmenverhältniſſes berathet der Gerichtshof über Zulaſſung der mildernden Umſtände
und entſcheidet dagegen. Der Staatsanwalt beantragt 4 Jahr Zuchthaus, der Ver
theidiger erſucht um das Minimum von 3 Jahren und verurtheilt der Gerichtshof die
Angeklagte zu 3 Jahren Zuchthaus. e Sach

Sache.

Der Müllergeſelle Karl Heinrich Koch aus Kraftsdorf war wegen Unzucht
angeklagt. Derſelbe wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit auf Antrag der königl.
Staatsanwaltſchaft zu 2 Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt
Hiermit war dieſe Sitzungsperiode des Schwurgerichts beendet.

Aus der Provinz und Umgegend.
Zeitz, 5. November. Seitens der hieſigen Polizeibehörde iſt ange

ordner, daß öffentliche Tanzbeluſtigungen künftighin nur bis 11 Uhr Abends
dauern dürfen.

Weißenfels, 6. November 1878. Wie wir vernehmen, wird
der Director der Erfurter und Straßburger Frauen und Töchter
Fortbildungsſchulen nächſten Sonntag Nachmittags 3 Uhr in der von
unſerem verehrten Magiſtrat zu dieſem Zweck entgegenkommend zur
Verfügung geſtellten Aula unſeres Progymnaſiums einen öffentlichen
Vortrag über: „die practiſche Bildung der Frauen gegen
über den Anforderungen unſerer Zeit halten. Bei dem
Jntereſſe, welches man jetzt in den weiteſten Kreiſen dieſem Gegenſtande
zuwendet verſäumen wir nicht, unſere Leſer auf dieſe Vorleſung beſonders
aufmerkſam zu machen. Zutritt ſteht Jedermann unentgeldlich frei.

Das Schickſal der Stadt Lengsfeld hat, wie der „Weim. Ztg.“
geſchrieben wird auch in entfernteren Kreiſen ſchon Wiederhall gefunden.
So wird von Frankfurt a. M. mitgetheilt, daß ſich dort ein Centralhilfs
comité mit einer Reihe von Sammelſtellen für den heimgeſuchten Ort con
ſtituirt habe und bereits Sendungen von Liebesgaben auf dem Wege ſeien.
Auch aus verſchiedenen baieriſchen Städten werden Sammlungen in nächſte
Ausſicht geſtellt.
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Jm Schoße des Stadtraths zu Gera geht man jetzt damit um,
botaniſche Gärten für die ſtädtiſchen Schulen anzulegen, damit die Lehrer
die zum Unterricht nöthigen Gewächſe gleich zur Hand haben zugleich, um
die im Freien wachſenden Pflanzen vor dem Ausrotten zu bewahren.

Eisleben, 4. November. Auf dem Ernſtſchachte der hieſigen Ge
werkſchaft ſind am 1. November mehrere Bergleute dadurch erheblich ver-
letzt, daß ein Fahrkorb in welchem ſie ſich befanden jedenfalls durch zu
ſchnellen Gang der Maſchine mit großer Vehemenz in den Schacht fuhr
und unten am Füllorte aufſtieß. Einige der Bergleute mußten in das
Krankenhaus andere zu ihren Angehörigen geſchafft werden doch ſoll, wie
wir hören, keiner lebensgefährlich verletzt ſein.

Wie die Hülfe des Arztes l ider oft zu ſpät beanſprucht wird,
beweiſt folgender Fall Der Fuhrwerksbeſizer A. Nietſchmann in Lettin
hatte ſich eine unbedeutende Verwundung am Finger zugezogen, die nicht
ſchmerzte. Ob nun beim Wagenſchmieren etwas Schmiere oder, da er
ſtets rauchte, vom Schwefelholz Phosphor oder ob ſonſt ſchädliche Stoffe
in die Wunde gekommen ſind es traten bald Schmerzen ein, trotz des
aufgelegten Pflaſters wird der Schmerz Nachmittags heftiger und zeigt ſich
auf der Oberhand wo dann ein zweites Pflaſter gelegt wird Dabei fehlt
Appetit und Nachtſchlaf gänzlich. Am anderen Tage wird zum Arzt (Dr.
B. in Halle) geſchickt, welcher auch ſofort erſcheint, aber trotz aller ange-
wendeten Mühe nicht mehr helfen kann. Nach 48 Stunden heftigen Todes
kampfes endete der Verletzte ſein Leben durch Blutvergiftung.

Halle. Am 5. Abends fand eine vertrauliche Beſprechung zwiſchen
geladenen Männern aus den verſchiedenſten Berufsſtänden ſtatt, um die
vorbereitenden Schritte für eine in Halle zu veranſtaltende Provinzial Ge
werbe und Jnduſtrieausſtellung zu berathen. Mit Rückſicht auf die im
nächſten Jahre in Leipzig ſtattfindende kunſtgewerbliche Ausſtellung an
welcher ſich auch die Provinz Sachſen betheiligen dürfte, wurde beſchloſſen,
als Zeitpunkt für die Halleſche Ausſtellung das Jahr 1880 in Aueſicht zu
nehmen. Hierauf wurde ein Actionecomité, aus ſieben Herren beſtehend,
gewäblt, welches die nothwendigen vorbereitenden Schritte ſofort einleiten
und nach ca. 3 Monaten über den Erfolg derſelben Bericht erſtatten wird.

Vermiſchtes.

Aus Frankfurt a. M., 30. October, berichtet das Frkf. Journ.“
Heute Nachmittag ereignete ſich in unſerem Zoologiſchen Garten ein be-
klagenswerther Unglücksfall. Der große afrikaniſche Elephant ſollte von
ſeinem Wärter gereinigt und gewaſchen werden. Das Thier ließ ver
muthlich nach ſeiner Gewohnyheit dieſe Prozedur nicht ganz ohne Wider-
ſtreben von Statten gehen und der Wärter begann es dafür zu züchtigen.
Plötzlich ergriff der Elephant den Mann mit dem Rüſſel, hob ihn wie
ein Schwefelholz in die Höhe und ſchleuderte ihn weit hinweg. Der
Wärter fiel ſo unglücklich, daß man ſeine Verletzungen für lebensge
fährlich hält.

Unzeitige Scherze haben ſchon oft Unglück angerichtet und auch
om Montag früh wurde, wie die Staatsbürger Zeitung erzählt, ein
Dienſtmädchen in Berlin das Opfer eines ſolchen. An dieſem Tage früh
war zu einer Feſtlichkeit, welche in der Familie eines in der Kaiſerſtraße
wohnhaften Kaufmarns begangen werden ſollte, ein mächtiger lebender
Hecht auf dem Fiſchmarkt am Alexanderplatz gekauft. Der Kaufmann,
der ſich im Hauſe raſiren läßt, war grade beſchäftigt, als der Barbier
kam, und dieſer, ein lebensluſtiger junger Mann, mußte kurze Zeit in
der Küche warten. Natürlich vertrieb er ſich hier die Zeit durch galante
Unterhaltung mit dem Mädchen, und dieſes zeigte ihm im Laufe des
Geſprächs den großen Hecht. Der Barbier nahm denſelben aus dem
Waſſer und trieb damit allerlei Allotria. Um das Mädchen zu ängſtigen,
hielt er demſelben plötzlich den Kopf des Fiſches vor das Geſicht. Jn
demſelben Augenblick öffnete der Fiſch den Rachen, ſchnappt zu und beißt
ſich mit ſeinen ſpitzen Zähnen in die Naſe des laut aufſchreienden Mädchens
feſt. Erſt mit Hilfe eines Arztes gelang es, das Mädchen von dem
Fiſch zu befreien doch mußte daſſelbe ſofort nach dem jüdiſchen Kranken
hauſe befördert werden.
Zabrze, 2. November. (Ein explodirender Brief.) Der Brief-

träger für den Bezirk Hochberg Donnersmarckhütte übergab heute früh
einen an den Waagemeiſter Pelka adreſſirten Brief in deſſen Abweſenheit
ſeiner Ehefrau. Bei der ſofortigen Oeffnung des übrigens ganz dünnen
Briefes explodirte derſelbe und wurde der bedauernswerthen Frau nicht
nur das ganze Geſicht verbrannt, ſondern auch beide Hände ſchwer ver
letzt. Jedenfalls iſt hier irgend ein Racheact gegen den Waagemeiſter
gepkant geweſen dem auf dieſe Art die Frau deſſelben zum Opfer fiel.

(Bresl. Ztg.)
(Gewichtiges Hausmittelchen.) Die ſchöne Zeit des Gänſebratens

iſt wieder herangerückt. Da kommt es wohl mitunter vor, daß eine ſelbſt
erfahrene Hausfrau getäuſcht wird, indem ſie ſtatt der angeprieſenen
jungen eine bejahrtere Gans kauft. Darum ſei hier ein ganz einfaches,
leicht anwendbares, durchaus ſicheres Verfahren unſeren Hausfrauen mit-
getheilt, durch welches ſie ſich vor jeder Täuſchung in dieſer Beziehung
ſchützen können. Man faßt eine gewöhnliche Stecknadel an der Spitze
zwiſchen Daumen und Zeigefinger und ſetzt den Kopf derſelben auf die
Haut der Gans. Dringt bei ganz leichtem Druck der Kopf in die Haut
ein, ſo kann man ſicher ſein, eine junge, diesjährige Gans zu kaufen,
welche, gut gebraten, am Familientiſche Freude und Genuß bereitet.
Stülpt ſich aber auch bei ſtärkerem Drucke die Haut unter dem Kopfe nach
innen und durchbohrt dieſer jene nicht, ſo ſehe man von jedem Handel
um eine ſolche Veteranin ab. So theilt wenigſtens ein Menſchenfreund
im Leipziger Tageblatt mit und wir wollen es unſeren wirthſchafts
befliſſenen Leſerinnen zum Verſuch beſtens empfohlen haben.

Feuer im Palais des Reichskanzlers. Am Polterabendtage brach
in einem Corridor des zum Palais des Reichskanzlers gehörigen Hauſes
Wilhelmſtraße 76. aus einer bisher noch nicht aufgeklärten Urſache Feuer
aus es waren dort die Balken, welche über den Corridor führen in
Brand gerathen. Das Feuer wurde, um jedes Aufſehen zu vermeiden
und die Feſtfeier nicht zu beeinträchtigen in J geräuſchloſer Weiſe

ſelbe war geſtern noch mit dem Fortſchaffen des Schuttes beſchäftigt Man
wollte den Vorfall dem Fürſten verheimlichen, derſelbe war aber doch
dahintergekommen. Als man von dem Feuer als einem böſen Omen für
die Zukunft des jungen Srautpaares ſprach, bemerkte ein alter biederer
Feuerwehrmann Feuer ſei eine gute Vorbedeutung, denn es prophezeie die
feurige, nie erkaltende Liebe des Grafen zu ſeiner jungen Frau.

Unverfroren. Am Montag Nachmittag verließ in der Jüdenſtraße
der Cigarrenhändler H. auf eine kurze Zeit ſeinen Laden. Bei ſeiner Rück
kehr fand er hinter dem Ladentiſch eine ihm völlig unbekannte ältliche und
anſtändig gekleidete Frau, in voller Arbeit, die Ladenkaſſe zu öffnen. Die
Ueberraſchte hielt den eintretenden Beſitzer für einen Kunden und befragte
ihn daher ganz unverfroren, wie viel Cigarren er wünſche Herr H. ver
ſchloß aber ſofort die Thür und rief einen des Weges daher kommenden
berittenen Schutzmann herbei. Vergebens bemühte ſich die Diebin dem
Beamten weiß zu machen daß, da ſie früher ſelber ein Cigarrengeſchäft
beſeſſen ſie ſich nur im Local geirrt habe. Auf dem Polizei Revier der
Jüdenſtraße entpuppte ſie ſich als eine öfter beſtrafte, berüchtigte Laden
diebin, welche erſt vor kurzer Zeit aus einer zweijähr Haft entlaſſen worden war.

Wien, 4. November. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn
tag wurde Oeſterreich, beſonders aber Wien und ſeine Umgegend von einem
orkanartigen Schneeſturm heimgeſucht, der viele Verheerungen anrichtete,
und dem auch ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Die „N är. Pr. be-
richtet darüber Folgendes Nach ſonnenklaren, wenn auch windigen Aller
heiligen und ſtimmungsvoll trüben ällerſeelen brach Nachts ein Schnee
ſturm los der mit furchtbarer Vehemenz verheerend über Stadt und Land
zog. Schuhhoch lag der Schnee auf den Straßen ſo daß die Communi-
cation eine äußerſt ſchwierige war und ſich dann noch von Stunde zu
Stunde verſchlechterte. Erſt verkehrten noch mit vier Pferden beſpannte
TramwayWaggons und Ommbuſſe, bald aber verſchwanden auch dieſe
gänzlich aus dem Verkehr Da, wo die Telegraphenleitungen oberirdiſch
geführt ſind glichen die einzelnen Drähte förmlichen Schiffstauen, ſo ſehr
waren ſie mit Schnee belaſtet. Sie konnten auch dieſes auf ihnen laſtende
Gewicht nicht tragen und brachen faſt allerorten mit den Pfeilern zuſammen,
ſo daß ſchon in den Vormittageſtunden Wien von allem telegraphiſchen
Verkehr abgeſchloſſen war. Nicht eine einzige Depeſche konnte anlangen oder
von hier befördert werden. Natürlich hatten auch die Bahnen ſchwer zu
kämpfen. Auf den verſchiedenen Linien mußte der Zugsverkehr entweder
theilweiſe eingeſtellt werden oder er erlitt wenigſtens bedeutende Ver
ſpätungen. Wie ſchon einmal in einem der letzten Jahre, war auch
heute in Folge des Schneeſturmes der Leichentransport nach dem Central-
Friedhofe faſt unmöglich, und mußten zahlreiche Särge interimiſtiſch in den
Leichenkammern beigeſetzt werden. Was im Laufe von Jahren mit unſäg
licher Mühe und enormen Koſten in den Alleen und Parkanlagen geſchaffen
ward, iſt dieſer einzigen unheilvollen Sturmnacht zum Opfer gefallen.
Hunderte von Bäumen der Ringſtraßen Allee wurden geknickt. Am ärgſten
wüthete der Sturm im Stadtparke Es iſt leider nicht übertrieben, wenn
man ſagt, daß die Hälfte der Pflanzungen tetal devaſtirt iſt. Ganze Baum
gruppen ſind niedergeſtreckt und ſtellenweiſe ſperren die abgefallenen Aeſte
die Paſſage auf den ſchmalen Wegen. Nicht beſſer kamen natürlich die
anderen Anlagen und Privatgärten weg und im Prater hat mancher hundert-
jährige Baumrieſe ſeine Krone auf das weiße Feld gelegt. Leider hat der
Sturm ſein Zerſtörungewerk bis zum Abend noch nicht beendet. Noch
immer wirbelt der Schnee in dichten Flocken durch die Luft und fegt der
Sturm die menſchenleeren Gaſſen. Aus allen Bezirken und aus den Vor
orten liefen in den Nachmittagsſtunden Meldungen über Beſchädigungen,
die durch das ſchreckliche Unwetter entſtanden bei der Polizei Direction ein.
Dem Elemente iſt leider auch ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der
Comtoiriſt W dolph Spitzer wurde von einer zuſammenbrechenden gußeiſernen
Telegraphenſäule getroffen und ſofort getödtet. Auf dem Südbahnhofe iſt
in den Nachmittagsſtunden in Folge des heftigen Schneeſturmes ein Theil
des Heizhauſes eingeſtürzt, wobei ein Arbeiter ſchwer verletzt wurde. Auf
der Südbahn wurde jeder Zugeverkehr unmöglich gemacht. Alle Arbeiten
zur Freimachung der Bahn waren fruchtlos und mußten eingeſtellt werden.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm wird nach den bisherigen Beſtimmungen am 30.

November Wiesbaden verlaſſen, um in Mainz wieder mit der Kaiſerin zu
ſammenzutreffen und mit ihr nach Karlsruhe zu gehen, wo am 3 Decem-
ber, dem Geburtstage der Großherzogin Luiſe, zugleich die Einſegnung
der Enkelin des Kaiſerpaares, Prinzeſſin Victoria von Baden, gefeiert
wird. Am 4. December Nachmittags gedenkt der Kaiſer mit der Kaiſerin
die Rückreiſe nach Berlin anzutreten und am 5. December (Donnerstag)
Vormittags um 9 Uhr in der Reſidenz wieder einzutreffen.

Der Kronprinz traf am 4. Abends von Potsdam in Berlin ein,
ſtattete der Familie des Fürſten Bismarck zur Polterabendfeier einen Beſuch
ab und kehrte um 78,, Uhr wieder nach Potsdam zurück. Am 5. nahm
derſelbe im Neuen Palais den Vortrag des Chefs des Militaircabinets,
Generalmajors v. Albedyll, entgegen, empfing einige Militairs und er
theilte Audienz. Am 6. fanden ebendaſelbſt die regelmäßigen Vorträge
ſowie Audienzen ſtatt. Die Anordnungen für die Reiſe nach Schleſien
lauten wie folgt: Der Kronprinz, begleitet von den Prinzen Karl und
Friedrich Karl und dem Prinzen Auguſt von Württemberg tritt die Reiſe
am 7. früh 8 Uhr vom Niederſchleſiſchen Bahnhofe in Berlin aus mittelſt
Extrazug an und trifft nach 3 Uhr in Brieg ein. Vom Bahnhofe aus
begiebt der Kronprinz ſich in die Stadt, um dort der Enthüllung des
Denkmals Friedrichs des Großen beizuwohnen. Nach Beendigung der
Feſtlichkeit wird der Kronprinz mit ſeinem Gefolge Nachmittags Brieg wie
der verlaſſen um nach Breslau zurückzukehren und im dortigen königlichen
Schloſſe zu übernachten. Am nächſten Tage früh begiebt ſich der Kronprinz
mit den königlichen Prinzen und der geladenen Jagdgeſellſchaft zur Abhal
tung einer Treibjagd auf Rehwild und Haſen nach dem Rendezvous zwi-
ſchen Ohlau und Brieg. Am Sonnabend begiebt ſich die Jagdgeſellſchaft
früh 8 Uhr von Breslau nach dem Fürſtenwalde, wo fünf Waldtriebe auf
Faſanen und Haſen e werden ſollen. Am 9. Abends gedenken
die hohen Herrſchaften in Berlin wieder einzutreffen.

(Fortſetzung in der Beilage.)durch Mannſchaften der nahen Feuerwehr in der Mauerſtraße gelöſcht, die
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Peilage zum 135. Stück des Merſehurger Rreishlatfts 1878.
Fürſt Bismarck wird, wie man hört, noch bis in die nächſte Woche

hinein in Berlin bleiben, um Anordnungen bezüglich der Landtags Arbeiten,
wie der Vorlagen für den Reichstag zu treffen.

Jn der Jnſtruction welche der Miniſter des Jnnern zur Ausfüh-
rung des Socialiſtengeſetzes erlaſſen, heißt es ausdrücklich, daß
das Geſetz nur gegen ſocialdemokratiſche, ſocialiſtiſche und communiſtiſche
Beſtrebungen und gegen dieſe nur dann angewandt- werde, wenn die in
dem Geſetze angegebenen Merkmale ihrer Gemeingefährlichkeit vorhanden
ſind. Das eine dieſer Merkmale, welche ſich auf das Ziel jener Beſtre
bungen bezieht, geht dahin, daß dieſelben auf den Umſturz der beſtehenden

Staats und Geſellſchaftsordnung gerichtet ſein müſſen. Mit dem Worte
Umſturz wird der Gegenſatz zu der auf dem Boden der beſtehenden Ver
hältniſſe innerhalb der geſetzlichen Schranken ſich bewegenden reformatoriſchen
Thätigkeit bezeichnet. Dabei ſoll, wie auch der Bericht der Reichstags
Commiſſion bemerke, mit dem Worte Umſturz keineswegs angejzeigt ſein,
daß in jedem Falle das Streben direct auf eine gewaltſame Aenderung der
beſtehenden Ordnung gerichtet ſein müſſe, vielmehr kann dieſes Streben

rauch darin ſich kundgeben daß die Methode, wie die Mittel der Agitation
ihrer Natur und Richtung nach nothwendig oder doch wohrſcheinlich auf
den Weg der Gewalt hindrängen und daher Diejenigen, welche ſich an der
Agitation betheiligen, auch den Weg der Gewalt mit in den Kreis ihrer
Reflexion ziehen und ihn nicht unbedingt von ſich ablehnen, wenn kein
anderer Weg gefunden werden ſollte. Das andere Merkmal bezieht ſich
auf die Art und Weiſe der Agitation und beſteht darin daß die eben ge
kennzeichneten Beſtrebungen in einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere
die Eintracht der Bevölkerunasklaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten.
Nur in zwei Fällen wird dieſes Merkmal im Geſetze nicht verlangt, im
erſten Abſatze des S. 1. hinſichtlich der den Umſturz der beſtehenden Staats
und Geſellſchaftsordnung bezweckenden Vereine und im S. 9. in Betreff
des Verbots und der Auflöſung von Verſammlungen.

Der „Reichsanzeiger“ macht das Verbot folgender Vereine bekannt
des Geſangvereins „Liberté“ in Hildesheim der Arbeitervereine zu Eutritzſch,
Gohlis, Plagwitz, Reudnitz, des Arbeiter Unterſtützungsvereins in Langen,
des ArbeiterLeſevereins zu Eiſenach, des Geſangvereins „Liberté“ zu Lucken
walde, des Vogtländiſchen Zeitungsvereins in Reichenbach i. V., des Vereins
der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei zu Worms der Gewerkſchaft der Schuh
mächer und verwandten Gewerbe ſowie der Gewerkſchaft der Schneider zu
Worms, des Geſangvereins „Eintracht“ zu Lübeck und des Elbſtroms. Vereins
von Hamburg und Altona nebſt Umgegend. Von Drucſſchriften ſind ver-
boten 1) Der deutſche Bauernkrieg von Friedrich Engels, 2) Die Mär-
tyrer der Commune in Neukaledonien. Ueberſetzt aus dem Franzöſiſchen
3) Protocoll des Socialiſtencongreſſes zu Gotha 1877 4) Der deutſche
Bauernkrieg von A. Bebel und 5) Herr Böhmert und ſeine Fälſchungen
der Wiſſenſchaft, von einem Arbeiter. Nach dem „Dresdener Journal“
hat die Kreishauptmannſchaft zu Zwickau den Verein der Maſchinenſticker
zu Schneeberg unter ſtaatliche Controle geſtellt. Am 4. iſt in Berlin
die Nr. 3. der daſelbſt im Verlage der „Allgemeinen Deutſchen Aſſociations-
buchdruckerei“ erſcheinenden wiſſenſchaftlichen ſocialiſtiſchen Revue „Die Zu-
kunft“ polizeilich beſchlagnahmt worden.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages iſt auf den 19. No-
vember (Dienstag) feſtgeſetzt und wird vorausſichtlich durch den Vicepräſi-
denten des Staatsminiſteriums Grafen zu Stollberg Wernigerode, voll
zogen werden.

Jn Ergänzung der beabſichtigten Wiederherſtellung der Eingangsabgabe
von Petroleum iſt nach der „B. Börſ. Ztg.“ auch die Einführung einer
Gasſteuer in Ausſicht genommen. Wie verlautet, ſind die Behörden
von der Centralſtelle vor Kurzem bereits aufgefordert worden, den geſammten
Umfang der Leuchtgasproduction in Preußen möglichſt genau feſtzuſtellen

Jn Berlin iſt in dieſen Tagen ein Verein zur Förderung der
Handelsfrei heit gegründet worden, welcher zunächſt durch ſeinen Vor-
ſitzenden Reichstags Abgeordneten Dr. L. Bamberger, einer Anzahl Ge
ſinnungsgenoſſen im Reiche behufs weiterer Theilnahme ſein Beſtehen an

gekündigt hat. SDer mecklenburgiſche Landtag iſt am 6. eröffnet worden.
Bei der am 5. im 13. heſſiſchen Landtagswahlkreiſe Gelnhauſen-

Schlüchtern Orb ſtattgehabten Neuwahl eines Abgeordneten an Stelle des
verſtorbenen Abg. Scheffer wurde der Landrath, Karon v. Trott, in Gein-
hauſen (conſ.) mit 121 Stimmen gewählt. Der nationalliberale Candidat
Landrath v. Wolff in Schlüchtern erhielt 104 Stimmen.

Die württembergiſche Ständeverſammlung iſt zum 19. d. M.
einberufen worden.

Ausland.
Die telegraphiſche Verbindung mit Wien iſt durch Schneeſtürme ge

ſtört und laufen deshalb die Nachrichten von dort nur ſpärlich und auf
Umwegen ein. Die öſterreichiſche Regierung hat am 4. im Abgeordneten-
hauſe eine Vorlage, betr. die Einverleibung Spizza's in Oeſterreich, ange
kündigt und den Berliner Vertrag auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt.
In derſelben Sitzung wurde die Adreßdebatte begonnen und in der folgenden,
am 5., fortgeſetzt. Bei dieſer Gelegenheit nahm Miniſter Pretis das Wort,
um Namens des proviſoriſchen Miniſteriums deſſen Verhalten zu verthei-
digen. Der Miniſter ſchob die Hauptverantwortung dem Grafen Andraſſy
zu. Schließlich wurde das Eingehen auf den Entwurf mit 163 gegen 73
Stimmen gebilligt, hiernach die Adreſſe unverändert genehmigt und endlich
in dritter Leſung mit 160 gegen 70 Stimmen angenommen. Die Miniſter
enthielten ſich der Abſtimmung. Die Delegationsmitglieder des Hauſes

geeinigt, den Grafen Coronini zum Delegations- Präſidenten
zu wählen. Von dem „Wiener Fremdenbl.“ wird eine Nachricht als voll
kommen verläßlich bezeichnet, laut welcher General Philippowitſch ſeine Auf
gabe der Ruheſtiftung in Bosnien bereits als ſo weit gelöſt betrachtet, daß
er um die Erlaubniß nachſucht, auf den ihm vorbehaltenen Poſten eines
Commandirenden in Prag jetzt ſchon zurückkehren zu dürfen

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Waddington, hat in
inem an die Großmächte gericht
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eten Circularſchreiben ſich dahin ausgeſprochen,

daß nachdem die directen Verhandlungen zwiſchen Griechenland und der
Türkei geſcheitert ſeien, nunmehr für Europa der Moment gekommen ſcheine,
wo daſſelbe im Sinne des Berliner Vertrags ſeine Vermittelung eintreten
zu laſſen habe. Es empfehle ſich, daß dies vermittelſt einer gleichlautenden
Note geſchehe, in welcher die Pforte aufgefordert werde, die Grenzberichtigung
im Principe zuzugeben und zur Feſtſtellung der neuen Grenze Delegirte zu
ernennen die mit den Delegirten Griechenlands zur weiteren Verhandlung
zuſammenzutreten hätten. Dieſem Antrag ſoll von Jtalien Deutſchland
und Rußland bereits zugeſtimmt worden ſein. Das am 4. in dem
Senate und der Deputirtenkammer niedergelegte Gelbbuch enthält auf die
orientaliſche Angelegenheit bezügliche Actenſtücke vom 28. December 1877
an, insbeſondere die Protocolle des Berliner Congreſſes.

Die Anſtrengungen der engliſchen Regierung, den Emir von Afgha
niſtan zum Nachgeben zu bewegen, ſcheinen, wenn die neueſten Depeſchen
ſich bewahrheiten, von Erfolg gekrönt zu ſein. Nachdem die Bevölkerung
von Kohiſtan ſich gegen die Regierung des Emirs empört und den Gou-
verneur getödtet, hat Schir Ali in Antwort auf Lord Lytton's Note,
wie unterm 4, aus Kalkutta gemeldet wird, geäußert, ihm ſei viel an der
britiſchen Freundſchaft gelegen geweſen, aber in den letzten Jahren ſei die
britiſche Regierungspolitik veränderlich geweſen. Jeder neue Vicekönig hätte
alles rückgängig gemacht, was ſein Vorgänger gethan. Er ſei zu einem
neuen Vortrage bereit, da er durch kein ruſſiſches Bündniß gebunden und
die ruſſiſche Geſandtſchaft nicht nach Kabul geladen habe. Man darf
daraus ſchließen, daß noch nicht alle Hoffnung auf eine friedliche Löſung
des Conflictes aufzugeben iſt, zumal Rußland durch finanzielle Schwierig
keiten veranlaßt iſt, den Bogen nicht allzu ſtraff zu ſpannen. Zur Bei
legung des Streites mahnt auch ernſtlich die unter den Kriegsſchaaren des
Emirs zunehmende Sterblichkeit. Bei den afghaniſchen Truppen im Khvyber
Paß finden in Folge der unter denſelben herrſchenden Krankheiten und
wegen des Mangels an Lebensmitteln zahlreiche Deſertionen ſtatt. Aus
Lahore wird gemeldet, die afghaniſchen Truppen in Alimusjid würden von
dem Fieber ſtark heimgeſucht. Der Emir werde von ſeinen Offizieren ge
Weh unverzüglichen Beginn der militairiſchen Action zu
erlaſſen oder die Truppen zurückzuziehen. Jn Jellalabad igli30 40 Perſonen. arener rn gke

Die von deutſchen Blättern ernſthaft genommene NachrichtBildung eines „Circolo Carlo Mobiin in Kern ſtellt t un n

ſchlechter Witz dar der vor den Gerichten ſeinen Abſchluß finden wird.
Wie die „Jtalie“ meldet, hat ein großer Ausbruch des Veſuvs am Sonn
tag begonnen.

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der Vertheidiger Moncaſi's
zur Vorbereitung ſeiner Vertheidigung eine 14tägige Friſt verlangt, das
Gericht aber die Friſtertheilung abgeſchlagen vom Vertheidiger iſt darauf
gegen dieſen abiehnenden Beſcheid Berufung an das Obergericht einge
wendet worden.

Ein Telegramm des Petersburger „Regierungsboten“ aus Livadia
vom 4. d. meldet Großfürſt Sergei reiſte am 2. d. mit der Yacht „Livadia“
nach Odeſſa ab. Jn Folge des dichten Nebels und des heftigen Südwindes
gerieth die Yacht auf den Grund. Der Großfürſt, ſowie die Offiziere
und die Mannſchaft der „Livadia“ wurden wohlbehalten an's Land geſetzt.
Die „Livadia“ wurde durch den Wind auf Klippen geworfen und befindet
ſich in nayezu hoffnungsloſer Lage.

Die Pforte trifft weitere Vorbereitungen zur Unterdrückung des
bulgariſchen Aufſtandes. Sie hat Sali Paſcha, den früheren Generalſtabs
chef der türkiſchen Truppen auf Kreta, beauftragt, ein Korps von 60 Tabors
zwiſchen Salonichi und Seres zu concentriren. Der engliſche Delegirte
Wolff hat der oſtrumeliſchen Commiſſion eine ſehr freiſinnige Vorlage in
Betreff der Organiſation Rumeliens unterbreitet. Von den Ruſſen iſt
eine 500 Mann zählende Schaar Bulgaren, welche nach Macedonien
eindringen wollte, angehalten werden. Die Ruſſen befeſtigen die Balkan-
Uebergänge. Die Pforte wird demnächſt ihre Gründe fur die bisherige
Nichteinberufung des Parlaments bekannt geben, ſowie den Termin und
die näheren Beſtimmungen für die Wahlen und den Zeitpunkt für die
nächſte Einberufung des Parlaments.

Am 17. ſoll die Demobiliſirung der ganzen ſerbiſchen Milizarmee
erfolgen. An der ſerbiſch türkiſchen Grenze verbleibt eine Diviſion des
ſtehenden Heeres als Obſervations Corps. Der ſerbiſchen Regierung ſind
als Nachtrag zu den ruſſiſchen Hülfsgeldern 40,000 Jmperials zugegangen.

ABC. Die Aufhebung der Wucherfreiheit.
Unter den volkswirthſchaftlichen Vorlagen die dem Reichstage in

der nächſten Seſſion zugehen ſollen, gehört wie verlautet auch der
Entwurf eines Geſetzes bezüglich der Wiedereinführung von Beſchränkungen
für wucheriſche Geſchäfte. Jn dem Entwurf ſoll angeblich der Maximal-
zinsfuß auf ſechs Prozent feſtgeſtellt ſein, die civilrechtliche Unverbind-
lichkeit wucheriſcher Abmachungen und deren ſtrafrechtliche Verfolgbarkeit
ſoll wieder ausgeſprochen werden und endlich ſoll das Bundesgeſetz vom
14. November 1867 betreffs der vertragsmäßigen Zinſen aufgehoben
werden. Wir vermögen nicht anzugeben, in wie weit dieſe Angaben
zutreffend ſind, aber gleichviel ob ſie nun ganz oder nur theilweiſe
richtig ſind, ſo wird doch die darin ausgeſprochene Abſicht der Regierung
jedenfalls lebhafte Anfechtung finden. Wir unſererſeits ſind überzeugt
daß zu denjenigen wirthſchaftlichen Geſetzen, welche unzweifelhaft einer
Reviſion bedürfen, um eine Beſſerung in den gewerblichen und auch in
den ſocialen Verhältniſſen hervorzubringen, das Geſetz über die Aufhebung
der Zinsbeſchränkungen gehört. Wir kennen ſehr wohl alle Gründe der
Freihandelstheorie, welche für dies Geſetz in's Feld geführt werden können
und weiche zum Beiſpiel 1867 im Norddeutſchen Bundesreichstage dafür
in's Feld geführt worden ſind, und wir beſtreiten auch keineswegs daß
dieſelben ſehr bündig, klar und einfach ſind in der Theorie nämlich.
Die Theoretiker haben alſo von ihrem Standpunkte ganz Recht, wenn

ſeg Geſetz en s 1867 aufrecht erhaiten wiſſen wollen,
indeſſen wenn ſie ſich in der Praxis umſchen würde üſehr bald erkennen, daß eihr Standpunkt ein gän,lich falſcher iſt. Wären



alle Menſchen ökonomiſch gleich kräftig, gleich mächtig und ſtark, dann
hätte die freihändleriſche Theorie in Hinſicht der Wuchergeſetze das Richtige
auch für die Praxis getroffen. Aber jene Vorausſetzung iſt bis heute
und wird auch in Zukunft nichts ſein, als ein frommer Wunſch, und
darum hat die Wucherfreiheit die träurigſten und widerlichſten Er
ſcheinungen im Gefolge.

Seitens der freihändleriſchen Theoretiker wird gewöhnlich zu Gunſten
der Wucherfreiheit angeführt, daß auch vor Aufhebung der Zinsbeſchränkungen
der Wucher exiſtirt habe, daß alſo die geſetzliche Fixirung des Zinſes an
ſich nichts nütze, dagegen wohl ſchaden könne, weil ſie auch der freien
Entfaltung des wirthſchaftlichen Verkehrs beſchwerliche Feſſeln anlege.
Jn dieſem Einwande iſt in der That Wahres und Falſches in ſehr geſchickter,
faſt beſtechender Weiſe mit einander vermiſcht. Der Wucher wird immer
exiſtiren, ſo gut wie das Hajzardſpiel und gewiſſe andere Laſter, aber die
Frage, um die es ſich handelt, iſt ja überhaupt nicht die, ob der Wucher
ausgerottet werden ſoll oder nicht, ſondern ob der Staat ſeinen Arm
dazu hergeben ſoll, Wuchergewinpyſte einzutreiben oder nicht, ob er dadurch
ein ſchändliches Laſter mindeſtens indirect anerkennen ſoll oder nicht. Der
Staat, der die Wucherfreiheit, die Schrankenloſigkeit im Zinſenfordern
geſetzlich geſtattet muß auch ſeine Organe damit beauftragen, die Forde
rungen der Wucherer, alſo den wucheriſchen Gewinn, mit allen ihnen
zu Gebote ſtehenden Rechtsmitteln einzutreiben, ſobald die Wucherer ſie
darum angehen. Das ſollte unſrer Meinung nach nicht geſchehen der
Wucher widerſpricht unter allen Umſtänden dem Rechtsgefühl des Volkes
und es verletzt dieſes Gefühl daher nothwendiger Weiſe auch, wenn der
Richter dem Wucherer zu ſeinem ſchmählichen Gewinn verhelfen muß.
Der Staat, der um der öffentlichen Moral willen alle Verträge für un-
gültig erklärt, welche gegen die guten Sitten verſtoßen, der Staat, der
die Spielhöllen aufhob, obgleich Jedermann weiß, daß das Hazardſpiel
nach wie vor weiter betrieben werden wird, der Staat, der dies Hazard-
ſpiel unter ſchwere Strafen ſtellt der darf auch, und ebenfalls aus
Rückſicht auf die öffentliche Mortal, den Wucher nicht, indem er ihn ge
währen läßt, indirect ſchützen und ſtützen.

Es iſt aber ferner auch gar nicht wahr, daß durch die Aufhebung
der Zinsbeſchränkungen nichts ſchlimmer geworden, daß alles nur beim
Alten geblieben ſei. Die Aufhebung hat vielmehr ſeit 1867 zu einer
unerhörten Ausdehnung des wugeriſchen Treibens geführt, ſie hat in
manchen Schichten des Volkes die Begriffe von Recht und Unrecht auf's
Heilloſeſte verwirrt und Tauſende von Familien an den Bettelſtab gebracht.
Wir können hier auf die Anführung von Thatſachen nicht näher eingehen,
wollen aber zum Belage des eben Geſagten nur auf das maſſenhafte
Entſtehen der „Rückkaufsgeſchäfte“ hinweiſen, die weiter nichts ſind, als
Pfandleiben, in denen wucheriſche Zinſen unter der Form des Kaufs
und Rückkaufs gefordert werden, Zinſen von in den „ſolideſten“
Geſchäften dieſer Art mindeſtens fünf Prozent monatlich, das heißt
60 Prozent per Jahr. Jn allen Kreiſen, in denen die ſittliche Anſchauung
ſo durchgebüdet iſt, daß ſie nicht mehr der Anlehnung an ein Geſetz
bedarf, hat die Wucherfreiheit freilich nicht geſchadet; da iſt es bei dem
alten Zinsfuß geblieben. Allein in denjenigen Schichten des Volkes, und
ſie bilden leider die Mehrheit in denen man ſich um das eigentliche
Sittlichkeitsbewußtſein wenig kümmert und alles für erlaubt hält, was
nicht gerade geſetzlich verboten iſt, in dieſen Volksſchichten ſind, nach
dem der Staat die Wuchergewinnſte als einklagbar anerkannt hat, viele
Tauſende vorhanden die ſich ſonſt vor jeglichem Wucher gehütet hätten
und die jetzt keine Scheu tragen, den Wucher gewerbsmäßig zu betreiben.
Das iſt eine alltägliche Erfahrungsthatſache und das iſt der wahre Grund,
warum ſich die wucheriſchen Rückkaufs- und ähnliche Geſchäfte in ſo
geradezu ſchreckenerregender Weiſe vermehrt haben.

Deswegen ſind wir der Anſicht, daß die Normirung des Zinsfußes
auf beſtimmte Procente immer eine heilſame und wohlthätige Aenderung
bedingen würde. Was den kaufmänniſchen Credit anbetrifft, der unter der
Normirung eines niedrigen Maximalzinsfußes alſo etwa ſechs Procent

möglicher Weiſe leiden könnte, ſo wäre ein Ausweg leicht zu finden,
wenn für ihn ein weiterer Spielraum gegeben, aber doch eine gewiſſe
Grenze inne gehalten würde, wobei man den Discont der Reichsbank viel
leicht als einen bequemen beweglichen Maßſtab für die Abgrenzung betrachten
könnte. Wenn das Geſetz zum Beiſpiel beſtimmte, daß der Zins bei
kaufmänniſchen Geſchäften den geſetzlich fixirten Zinsfuß oder den Discont
der Reichsbank zur Zeit des Abſchluſſes der Geſchäfte nicht um ein genau
fixirtes Maß überſchreiten dürfte, ſo wäre damit eine durchaus greifbare
Handhabe geboten maßloſem Wucher ſtrafrechtlich zu begegnen..

Was die Einzelnheiten der nach Aufhebung der Wuchergeſetze in's
Leben tretenden Verhältniſſe betrifft, ſo können darüber die Meinungen
übrigens ſehr weit auseinandergehen. Dieſe Einzelnheiten ſind ebenſo er-
örterungsfähig, wie erörterungswürdig, doch vorläufig handelt es ſich nicht
um ſie, ſondern um die principielle Seite der Frage, ob der durch das
Ueberwiegen der Freihandelstheorie geſchaffene Zuſtand fortbeſtehen ſoll oder
nicht. Für uns entſcheidet die Thatſache, daß mit der Wucherfreiheit der
infamſte Raubwucher, namentlich an den kleinen Leuten, die ungeheuer
lichſten Dimenſionen angenommen hat, und daß wie ſich ſchon jetzt ab
ehen läßt auf die Dauer im Volksbewußtſein jedes Gefühl für die

ſittliche Verwerflichkeit dieſes Laſters ſchwinden muß. Um dieſer Thatſache
willen werden wir die Vorlage eines die Wucherfreiheit beſeitigenden Geſetzes
unter allen Umſtänden mit Freuden begrüßen.

Ebbe und Flut.
Novelle von F. Meiſter.

(Fortſetzung.)
„Höre, Jordie Romilie,“ ſagte ſie, „Du ſollteſt eigentlich auf den

Jahrmärkten herumziehen, du biſt ein richtiger Taſchenſpieler.“
„Laſſen ſie das nur gut ſein, Mutter Hammer ich bin nun einmal

wie ich bin antwortete er. „Aber nun komm, Jlſe. Binde dir dein
Leeſegel von Mantel um und laß uns hinunter zum Strande gehen und
Lucian erwarteten. Er muß in vier Stunden drüben geweſen ſein, und
zurück hat er eine prächtige Briſe, beinahe von hinten. Hör nur, wie
ſie im Schornſtein pfeift.“

„o nicht doch, Jlſe. Wenn die Wogen hinter dir herbrüllten, wie
eine Meute hungriger Wölfe, dann erſchienen dir ſolche Töne wie Muſik.
Hoffentlich kommt er der Bank draußen nicht zu nahe.

Am Strande angekommen, ſpähten ſie vergeblich nach Lucians Boot
aus. Die friſche Briſe war zum Sturm angewachſen, das Abendroth
hatte eine düſtere, kupfrig graue Färbung, und die bereits manneshohe
Brandung ſah von weitem wie eine Schneefläche aus. Es war kalt ge
worden, und Jlſe mußte ſich an Jordies Arm klammern, um von dem
Sturme nicht umgeriſſen zu werden.

„Da iſt irgentwo im Norden ein ſchweres Unwetter geweſen,“
ſagte Jordie. „Jch merkte es ſchon vor einigen Tagen an der ſtarken
Dünung. Und jetzt kommt ein Theil davon zu uns. Sieh, wie es dort
drüben weht!“

„Mein Gott! Lucian wird doch glücklich hereinkommen rief Jlſe angſtvoll.
„Lucian? Der kennt jeden Waſſertropfen hier in der Bucht. Auf

dem Hinwege mußte er kreuzen, zurück aber
„nMutter überlebte es nicht,“ murmelte Jlſe ſchaudernd. „Er iſt

ihre ganze Seele.“
„Und du? Was iſt er dir?“
„O, wie kannſt du jetzt noch ſcherzen!“ ſagte Jlſe beklommen.

kommt er dort nicht ß
„Das iſt er nicht antwortete Jordie, mit kundigem Seemanns

blick in der angegebenen Richtung über das Waſſer lugend. „Das iſt
der Kutter „Albatroß“ von drüben. Die „Möwe“ hat einen andern
Schnitt im Großſegel. Der da hat aber auch mehr Leinwand ſtehen,
als ich verantworten möchte; mich wundert, daß er nicht auch noch ſeinen
Klüver führt! Sieh dich vor, mein Junge, du haſt dein Leichentuch da
am Waſſer hangen! Du kommſt im Leben nicht an der Sandbank vorbei!“

Jnzwiſchen wurde es immer dunkler. Nach und nach kamen noch
mehr Leute zum Strande, die ebenfalls ängſtlich auf die Rückkunft be
kannter Fahrzeuge warteten. Jlſe ſah die Beſorgniß derſelben und ihre
eigene Angſt nahm zu; ſie verbarg dieſelbe jedoch, indem ſie feſt an
Jordies Arm geklammert, ſchnell auf und ab lief, mit Bekannten Grüße
austauſchte und ihnen mit heiterer Stimme ermuthigende Worte zurief.
Dabei netzte der hinwegſtäubende Schaum der Brandung ihre bleichen
Wangen und flog ihr beizend in die Augen.

„Einige von unſeren Leuten ſind hinaus zum Fiſchen,“ ſagte einer
von Jlſes Bekannten, „und wir erwarten ſie jetzt nicht ohne Beſorgniß.
Was meinen Sie, Herr Romili, iſt da draußen wirklich Gefahr

„Na, ich bin jetzt lieber hier auf feſten Boden antwortete der
Gefragte, „als in einem von den Töpfchen, die ſie hier Boote nennen,
da draußen in dem Sturme. Aber Gefahr iſt dabei weiter nicht.“

„Sie ängſtigen ſich gewiß um Lucian, Fräulein Jlſe.“
„Um Lucian!“ entgegnete Jlſe ſchnippiſch. „Jch glaube kaum, daß

er erſt Steuermann der Bark „Joſephine“ geworden iſt, um gleich da
rauf in der „Möwe“ unterzugehen!,

„Alles ſchon dageweſen, Fräulein Jlſe.“
„Jemand, der im ſchwerſten Sturm um das Kap Horn gekommen

iſt, wird auch wohl in einem bischen Wind ſeinen Weg um unſere Sand
bank finden.“

Ein ankommendes Boot rannte in dieſem Augenblick weiter unten
auf den Strand.

Es waren die Fiſcher.
zeug geſehen.

Jordie und Jlſe ſprangen athemlos herzu.
„Vanderveens Boot?“
„Nein, eins von drüben, der Albatroß.
Jordie zog Jlſe mit ſich fort. Sie gingen auf und ab, auf und

ab, bis ſie ſich endlich auf einem Landvorſprunge befanden hinter welchem
das Waſſer verhältnißmäßig ruhig war.

„Eil' dich, Jordie,“ rief Jlſe plötzlich; „ſchaffe Holz herbei! Du
haſt doch dein Feuerzeug bei dir?“ Und ſie begann eifrig die Stückchen
Treibholz zuſammenzuleſen die überall in Maſſen herumlagen, während
Jordie ebenſo eifrig Planken und Balkenſtücke herbeiſchleppte, die von
den Hochfluten weit auf den Strand hinaufgeſpült worden waren und
von dem gewöhnlichen Hochwaſſer nicht wieder herabgeſchwemmt werden
konnten. Dann breitete ſie ihren Mantel ſchützend gegen den Wind, und
Jordie zündete ein Feuer an, das nach zehn Minuten ſturmgepeitſcht
mächtig in die Nacht herausloderte und ſeinen blutrothen Schein über
die empörten Wogen ausgoß.

„So“, ſagte Jordie, „das iſt ein Feuer, das den Booten da draußen
wohl erzählen wird, wie ſie die Brandung zu meiden haben. Für Lucian
Vanderveen iſt das Signal überflüſſig, denn der kennt jeden Waſſer
tropfen diesſeits der Sandbank bei ſeinem Vor und Zunamen.“

Viertes Kapitel.
Jlſe ſtand mit herabhängenden, gefalteten Händen und voll beleuchtet

von der rothen Glut, und einige Schritte hinter ihr Jordie; beide blickten
angeſtrengt hinaus in die Sturmnacht. Nach und nach ſammelten ſich
auch die andern am Strande wachthaltenden Leute um das Feuer, und
da jeder Einzelne nach Kräften zur Unterhaltung beitrug, ſo ſtrömte es
immer mächtiger auf den Flügel des Sturmes dahin, ſendete glühende
Funkenſchauer in die Finſterniß und verwandelte die toſende Brandung
in ein Meer kochenden Blutes. (Fortſetzung folgt.)

TTVOL I.
Stammabendbrot à 30 Pf.

Sonnabend den 9. Ralbsnuss mit Morchelsauce.

„Da

Sie hatten draußen ein gekentertes Fahr

Sonntag 10. Oechsenmürbebraten.
Montag 11. Paprica- Fleisch.
Dienstag 132. Cotelett a la Soubise.
Mittwoch 15. Wiener Roasthrätel.
Donnerstag 14. Mogoron Fleisch.
Freitag 15. Komm morgen Wieder.

Richard Nürnberger.„Pfeift 2“ ſagte Jlſe. „Jch nenne das Heulen!“

R wWachon. Dir und Verlag von L J in Merſeburg.
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